
«Wenn man hungert, kommen einem böse Gedan-
ken», meint Joyce nachdenklich. Sie erinnert sich 
dabei an früher. Die Zeit zwischen Januar und 
März, als die Vorräte aufgebraucht waren, die 
Ernte aber erst in zwei Monaten erwartet wurde. 
«Ich dachte manchmal daran, stehlen zu gehen, 
um meine Kinder zu ernähren», gibt sie zu.

Zum Glück sind diese Zeiten für Joyce vorbei. Sie ern-
tet n un g enug M ais, E rdnüsse u nd G emüse f ür d en 
Jahresbedarf der Familie. Sie kann inzwischen Toma-
ten a uf d em M arkt v erkaufen. D aneben z üchten s ie 
und ihr Mann Ziegen. Dank dem Erlös können die äl-
teren der drei Kinder zur Schule gehen.

Beide aktiv in der Sparguppe
Nicht n ur J oyce, a uch i hr M ann i st M itglied e iner 
Spar- und Leihgruppe. Es ist eher aussergewöhnlich, 
dass a uch M änner s olche G ruppen b ilden. I n d ieser 
Familie t ragen b eide E lternteile d urch d ie M itglied-
schaft zum Einkommen bei.

Aus dem Nichts zur Geissenpetra 
Nach d er l etzten A nteilsausschüttung 
kaufte Joyce zwei neue Ziegen als Zucht-
tiere. I hr Mann erwarb ein Fahrrad u nd 
kann damit die verkauften Ziegen auslie-
fern. Leider haben w ir davon k ein Bild, 
denn das wäre sicher sehenswert.

Die Gruppentreffen laufen in jeder Spar- 
und L eihgruppe n ach e inem ä hnlichen 
Muster a b. D aneben g ibt e s i ndividuelle 
Regeln. Einen Einblick in die Gruppe von 
Joyce g ibt d er H intergrundartikel a uf 
Seite 2. 

Nicht sorglos, aber sorgenfrei
Die vergangenen Hungerzeiten waren hart 
für die Familie, nicht zuletzt, weil alle sich 
ohnmächtig f ühlten. «Die E rnten reichten 
nicht», e rzählt J oyce. « Aber w ir k onnten 
nichts daran ändern. Wir hatten kein Geld, 
um mehr Saatgut oder Dünger zu kaufen.»

EDITORIAL

Nicht gestohlen 
sondern erspart! 
Nach einer Missernte stiegen die Preise für Le-
bensmittel um das Dreissigfache. Aus Baumrinde, 
Kleie und Stroh wurde Brot gebacken. Menschen 
ernährten sich von gekochtem Gras und Heu.

Was es bedeutet zu hungern, ist uns nicht 
mehr bewusst – wir kämpfen gegen Überge­
wicht und Food Waste. Dabei stammt obiger 
Bericht aus der Schweiz, wo vor 200 Jahren 
akute Hungersnot herrschte und 3'500 Kinder 
aus armen Kantonen zu Fuss in anderen Regio­
nen unseres Landes eine Zukunft suchten.  

In Malawi kommen Hungersnöte fast jedes Jahr 
vor. Das Land verfügt, wie die Schweiz, kaum 
über Bodenschätze. Malawi deshalb als «arm» 
zu bezeichnen, wäre falsch. Malawi hat sehr 
viel Landwirtschaftsland und einen gewaltigen 
Süsswassersee. 

Sein grösster Reichtum sind seine Menschen, 
die trotz vielen Herausforderungen ihren Mut 
und ihre Fröhlichkeit nicht verlieren und weiter 
für eine bessere Zukunft kämpfen. Immer 
wieder sind wir beeindruckt, was die lokale ​
Intiative von einzelnen motivierten Personen 
alles verändern kann. 

Dass in unseren Projekten ausgerechnet ge­
nossenschaftliche Spar- und Leihsysteme einen 
gewaltigen Unterschied machen, sollte uns 
Schweizern besonders sympathisch sein. 

Mit herzlichen Grüssen

Adrian Förster, Geschäftsführer TearFund

Informationen von TearFund Schweiz OKTOBER 2019

Diesen Teil wegschneiden.

Und o hne d iese b lieb d er E rtrag k arg. 
«Die S par- u nd L eihgruppen b rachten 
viel Freude in unser Haus», berichtet die 
Mutter weiter. «Wir müssen uns keine so 
grossen Sorgen mehr machen, wenn ei-
nes d er K inder k rank w ird, d enn w ir 
können uns nun die Behandlungskosten 
leisten.»

Wahre Hilfe zur Selbsthilfe
Die Sorgen werden weniger, die Träume 
dafür grösser: «Unser nächstes Ziel ist ein 
stabileres Haus mit Blechdach. Dank un-
serem E inkommen w ird da s a uch m ög-
lich sein.» 

Das L eben vo n J oyce u nd i hrer F amilie 
hat sich durch die Spar- und Leihgruppe 
verändert. S ie s ind n icht l änger o hn-
mächtig in der Armut gefangen, sondern 
können i hre Zukunft s elber i n d ie H and 
nehmen. Wahre Hilfe zur Selbsthilfe.  

Von der Ohnmacht zur Aktion
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Niemand  
soll sitzen 
bleiben!
Plötzlich schrillt eine Sirene, die 
meisten Kinder stürmen aus dem 
Schulzimmer. Einige bleiben sitzen. 

Gut, war das nur eine Übung. Bei 
einem Erdbeben wie vor einem Jahr 
wären die Folgen für die Sitzen­
gebliebenen schwer gewesen.

Im Wiederaufbauprojekt auf der in­
donesischen Insel Sulawesi werden 
die Bewohner auf künftige Erdbe­
ben vorbereitet. Kindern wird in der 
Schule überlebenswichtiges Verhal­
ten beigebracht: was tun im Notfall, 
Händewaschen, Zähneputzen.

Was Letzteres mit Nothilfe zu 
tun hat? Beim Wiederaufbau der 
Häuser werden auch Latrinen und 
Wasserstationen errichtet. Dazu 
gehört die Hygieneschulung. 

Die Katastrophe riss auch unsicht­
bare Wunden. In einfachen Lektio­
nen wird den Kindern geholfen, die 
Erlebnisse zu überwinden. 

Ihre Hilfe macht möglich, dass 
bei der nächsten Katastrophe 
niemand sitzen bleibt. Danke! 
Spenden Sie bitte mit dem roten 
Einzahlungsschein auf Seite 5.

Ich bin auch eine Bank Es g ibt G eldstrafen f ür z u s pätes E r-
scheinen oder Vergessen des Schlüssels 
für die Geldkasse. Bei Taladira wird zu-
dem belangt, wer ungewaschen zur Sit-
zung erscheint. Zum Glück habe ich am 
Morgen noch geduscht! 

Versicherung für Notlagen
Als nächster Schritt legt jede Teilneh-
merin d en k leinen B etrag vo n 5 0 
Kwacha (rund 7 Rappen) in den Sozial-
fonds. Ü ber d iesen k ann d ie G ruppe 
verfügen, w enn s ich je mand a us d er 
Gruppe oder i hrem Umfeld i n einer f i-
nanziellen Notlage befindet.

Umgerechnet 10'000 Schweizerfranken. Das 
war das gemeinsame Sparkapital der erfolg-
reichsten Spar- und Leihgruppe unserer Part-
nerorganisationen im vergangenen Jahr. In 
einem Umfeld, in dem viele Familien von der 
Hand in den Mund leben, kann ein solcher 
Betrag auch zu Problemen führen.

Bisher ist kein Fall bekannt, bei dem eine 
Spargruppe exakt zur jährlichen Gewinn­
ausschüttung überfallen wurde. Die oben 
erwähnte Gruppe transportierte zur Sicher­
heit das Geld in verschiedenen Teilbeträgen 
zum Versammlungsort. 

Weitere Sicherheitsmassnahmen verhin­
dern Betrug während des Jahres, wie etwa 
die mehrfache Buchführung, verschiedene 
Schlösser pro Geldkassette – sie sehen so 
aus, wie im Bild – oder die Tatsache, dass 
unter dem Jahr selten viel Geld in der Kasse 
liegt, weil viel ausgeliehen wird. Aber grosse 
Gewinne sprechen sich irgendwann herum. 

Anpassungen an den Erfolg
Unsere Partner machen sich Gedanken, ob 
künftig mehrmals pro Jahr Gewinne ausge­
schüttet werden. Möglich wären auch fixe 
Tresore in den Ortschaften, in denen die 
Gruppen das Geld lagern können oder der 
Anschluss an eine bestehende Bank. So sol­
len die grössten Risiken umgangen werden.

Bereits vorgebeugt wurde dem Risiko, dass 
der Erfolg Menschen eifersüchtig macht. 
Durch die Sozialfonds (siehe «Hintergrund») 
erhalten auch Aussenstehende einen Vorteil. 
Damit wird dem typisch afrikanischen Ge­
meinschaftsgefühl Rechnung getragen. Man 
steht noch immer füreinander ein.  

KRITISCH HINTERFRAGT

Danach g eht e s z um e igentlichen G e-
schäft: d ie T eilnehmerinnen k aufen A n-
teile (1 Anteil à 200 Kwacha = 28 Rappen). 
Sie l egen da mit G eld b ei i hrer e igenen 
«Bank» an. 

Niemand i st g ezwungen, e inen A nteil z u 
kaufen, maximal möglich sind 5 Anteile 
pro S itzung. N achdem je de a n d er R eihe 
war, l iest d ie K assiererin n ochmals a lle 
Transaktionen vor, um deren Richtigkeit 
zu verifizieren.

Nun z ahlen d ie K reditnehmerinnen i hre 
Kredite inklusive Zinsen von 20 % zurück. 
Schliesslich w ird b ei B edarf e rneut G eld 
verliehen. D ie G ruppe i st m ittlerweile s o 
eingespielt, da ss b ei d er j ährlichen A n-
teilsausschüttung i m 2 018 r und 7 60'000 
Kwacha zusammenkamen, mehr als 1'000 
Franken! 

Wir e rfahren, da ss s ich d ie G ruppe vo m 
Erlös ein Feld gekauft hat und darauf Soja 
zum s päteren V erkauf a npflanzt. « Wir 
sind z u e iner F amilie g eworden u nd h a-
ben viel mehr erhalten, als wir uns bei der 
Namensgebung je erhofft hätten», meint 
Joyce. 

Benjamin Bolli  ist bei TearFund Pro­
grammverantwortlicher für Malawi.

Was eine Spar- und Leihgruppe 
denn sei, werde ich vielfach gefragt. 
Stellen Sie sich eine genossenschaft-
lich organisierte Bank vor – einfach 
mit nur rund 25 Genossenschaftern, 
dafür einigen lokalen Eigenheiten. 

Spar- und Leihgruppen gibt es mittler-
weile i n v ielen l ändlichen G ebieten i n 
Malawi. Eine davon heisst «Talandira», 
das bedeutet so viel wie «Wir haben er-
halten». 

Joyce (s. Bericht auf Seite 1) und 18 wei-
tere Frauen sind seit drei Jahren in die-
ser G ruppe ä usserst e rfolgreich u nter-
wegs. Ich durfte im März dieses Jahres 
bei einem ihrer Treffen dabei sein.

Duschen obligatorisch		
Gestartet w ird m it e iner k urzen, f rei-
willigen A ndacht. Danach erinnert ein 
Theater a n d ie G ruppenregeln. D iese 
werden individuell in jeder Gruppe er-
arbeitet. 

Ein gepflegtes Äusseres ist der Gruppe 
Talandira wichtig, nicht nur für den 
Fototermin mit Benjamin Bolli.

<

Gebet
Bitte beten Sie, dass die 
Kinder das Gelernte anwen­
den und Familien Hoffnung 
für die Zukunft erhalten.

Das Risiko 
des eigenen 
Erfolgs

HINTERGRUND

Initiativen zur sozialen Entwicklung welt-
weit einen Unterschied im Leben der Men-
schen bewirken. 

Dies er fordert, dass w ir konzentriert, en-
gagiert u nd m itfühlend h andeln u nd 
gleichzeitig G ott v ertrauen, dass Er den 
Unterschied macht.  

Rev Grey Mwalabu (48) ist Leiter der Evan­
gelical Association of Malawi und hat grosse 
Erfahrung in der Mobilisierung von Kirchen 
zu Themen wie Menschenrechte, Gesundheit 
und Ernährungssicherung. 

Als Jesus die Witwe sah, ergriff ihn 
Mitleid und er sagte zu ihr: »Weine 
nicht!« Dann trat er näher und 
berührte die Bahre. Er sagte zu dem 
Toten: »Junger Mann, ich befehle 
dir: Steh auf!« Lukas 7, 13-14

Die Geschichte der Witwe von Nain, de-
ren einziger Sohn gestorben war, erin-
nert uns an die Hoffnungslosigkeit von 
Menschen w eltweit. V iele h aben d ie 
Hoffnung v erloren d urch D ürre, K on-
flikte, B ürgerkriege, f remdenfeindli-
che Angriffe, politische Instabilität, Ar-
mut, Ungleichheiten zwischen den Ge-
schlechtern oder Krankheit.

Jesus wurde zum Wendepunkt – nicht 
nur i m L eben d er W itwe, s ondern f ür 
die gesamte Gemeinschaft von Nain. Er 
verherrlichte G ott. Au ch w ir k önnen 
Werkzeuge der Veränderung i n G ottes 
Händen s ein u nd d urch v erschiedene 

Wendepunkt

DER VERS

TearFund-Präsidentin Marianne Streiff beim Partnerbesuch in Uganda.

ANDERS UNTERSTÜTZEN

Haben Sie als Christ ein Anliegen für 
Entwicklungszusammenarbeit, Or-
ganisationsentwicklung oder Fund-
raising? Möchten Sie mit Ihrer Er-
fahrung TearFund in den nächsten 
Jahren mitprägen? 

Unser ehrenamtlicher Vorstand sucht 
Verstärkung d urch e in b is z wei n eue, 
coole Mitglieder. 

Interessiert? Jetzt bewerben bei: 
adrian.foerster@tearfund.ch.  

w
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So., 27. Oktober
09:30 Uhr

«Isch eusi Chile no bi de Lüt?» Gottesdienst mit Christa Bauer. 
EFG Linden, Ried 504 A, 3673 Linden.

Sa., 2. November,
ganztags

yay. Refor-Motion-Day. Mit TearFund-Mitmach-Ständen und Workshop 
«Ressourcenschonend leben» mit Georg  Rettenbacher und Fiona Huder. 
Grossmünster Zürich, Zwingliplatz & Kirche St. Peter, St. Peterhofstatt und 
weitere Locations; alle in Zürich. Details unter www.yayzh.ch.

Sa., 2. November bis
So., 10. November

Malawi-Tournee «Isch eusi Chile no bi de Lüt ?» Schweizweit.
Bitte beachten Sie den beiliegenden Flyer.

So., 3. November
17:00 Uhr

«Singen für Malawi.» Benefizkonzert des Gossauer Gospel Choir. 
Kath. Kirche, Hauptstr. 37a, 8572 Berg TG

Sa., 9. November,
ganztags

Männertag 2019 «Heldenpower und Herzenstiefe»,  
Freie Christengemeinde, Delfterstrasse Süd 14, 5000 Aarau.

Sa., 23. November, 
ganztags 

StopArmut-Konferenz «#zerohunger. Wer löffelt die Suppe aus?» Mit 
TearFund-Mitmach-Stand und Workshop «Ressourcenschonend le-
ben» mit Georg  Rettenbacher und Fiona Huder. Berufsschule Aarau, Telli
strasse 58, 5001 Aarau. 

AGENDA

IMPRESSUM

Ihr Vertrauen verpflichtet uns zu Transparenz 
und z u v erantwortungsvollem H andeln i n ​ 
der V erwendung d er S pendengelder. D as 
ZEWO-Gütesiegel und der Ehrenkodex be-
legen dies. Zuwendungen an TearFund sind in 
allen Kantonen zu 100 % steuerlich absetzbar. 
Gehen für ein Projekt mehr Spenden als erfor-
derlich ein, werden diese für einen ähnlichen 
Zweck verwendet.

Spenden-Postkonto: 80-43143-0

Am Ende des 3. Quartals lag der Spenden
eingang mit CHF 1'780'775 14 % unter Budget. 

Gut die Hälfte dieser Spenden kamen 
von Privatpersonen, die andere Hälfte 
von Kirchen, Institutionen und der öf-
fentlichen Hand. 

Im Namen der Menschen in unseren 
vielfältigen Projekten danken wir Ih-
nen herzlich für Ihre Mithilfe, dass wir 
das Budgetziel erreichen – denn es feh-
len bis Ende 2019 noch gut 1,1 Millionen 
Franken!

Danke, dass Sie mit uns unterwegs sind! 

Herzlich, Merita Göldi
Leiterin Finanzen

-14 %

 TearFund-Einnahmen 2019

      Erhalten        Bedarf

FAMILY AKTIV

Gesund und 
glücklich mit...

Nutzen Sie ihre Chance, ein Jahresabo Bio-
Obst- und Gemüse im Wert von Fr. 1'872.–
oder 65 weitere tolle Preise zu gewinnen. 

Füllen Sie die Wettbewerbskarten an einer unse-
rer Standaktionen aus oder nehmen Sie mit der 
beigelegten Umfrage teil.

Bio-Box zum 1/2 Preis nur für tearinfo-Leser !
Sie w ollen s ich n icht a uf I hr G lück v erlassen? 
Dann b ietet I hnen u nser Sponsor M ahler & C o. 
ein spezielles Angebot: Eine Bio-Gemüse- oder 
Früchte-Probe-Boxlieferung zum halben Preis! 

Essen S ie s ich g lücklich: B estellen S ie m it d em 
Gutschein-Code « tearinfo-Oktober-2019» a uf 
www.mahlerundco.ch bis zum 29. Februar 2020.

Weitere tolle Preise: Dank unseren Sponsoren
Bei unserem Wettbewerb können Sie neben weite-
ren P reisen von Mahler & C o. folgende lukrative 
Produkte und Angebote gewinnen: Ein nachhalti-
ges S HIFTphone, e in G utschein d er K ultour-​ 
Ferienreisen A G, Ü bernachtungen im Z entrum 
Ländli, eine kamele.ch-Trekking-Tour, Abos von 
ethos und factum, edle Gewürzmischungen vom 
Würzmeister und Teeboxen von teezyt.ch. 

Malawi
in Zahlen
Das zentralafrikanische 

Malawi hat 18,6 
Millionen Einwohner. 

Während wir in der Schweiz 

durchschnittlich 83 werden, 

sterben die Menschen hier 

mit  64 Jahren .

71 % der Bewohner  

leben unter der Armutsgrenze 

von 1,9 US-Dollar pro Tag.

Nur 11,7 % der Er-

wachsenen sind qualifizierte 

Arbeitskräfte. Die übrigen 

leben meist von nicht sehr 

effizienter Landwirtschaft 

als Selbstversorger. 

Die Chance auf einen Kredit 

bei einer normalen Bank 

haben nur 9 % der Be-

völkerung. Dafür müssen sie 

im Schnitt 32,3 % 

Zinsen bezahlen.	

Ein Projektpatenschaft über 

monatlich 30.– finan-

ziert Start und Begleitung 

einer Spar- und Leihgruppe.

Bareinzahlung oder Online-Überweisung?
Wussten Sie, dass wir für Bareinzahlungen am Postschalter Spesen 
bezahlen? Im laufenden Jahr sind das bereits über 400 Franken.

Roter Einzahlungsschein rechts: 
Für zweckgebundene Spenden.  Hier können Sie wählen, wofür Ihre 
Spende verwendet werden soll, oder Mitteilungen anbringen.

Oranger Einzahlungsschein links:
Ihre Spende wird dort verwendet, wo es am nötigsten ist. Mit dem orangen 
Einzahlungsschein helfen Sie uns, Administrativkosten zu sparen. Danke!

«Ich kann meine 
Kinder nachts 
nicht begleiten»
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Wir alle müssen unser Verhalten ändern
Bei uns ist die Klimaerwärmung ein allgegenwärtiges 
Thema. Wie ist das in Malawi? Wir fragten Gibson 
Nkanaunena, den Leiter unserer Partnerorganisation 
Wold Relief Malawi (WRM), der im November zur Tear-
Fund-Tournee in die Schweiz kommt. 

Obwohl M alawi w eltweit e inen d er t iefsten ö kologischen 
Fussabdrücke h interlässt, f indet Gibson, i m Bild r echts u n-
ten: «Wir alle müssen unser Verhalten ändern».

Welche Klimaänderungen und Auswirkungen zeigen sich?
In M alawi h aben w ir v ielerorts D ürren o der Ü berschwem-
mungen. Flüsse, die f rüher das ganze Jahr Wasser f ührten, 
trocknen jetzt teilweise aus. In einigen Gegenden hat sich die 
Regenzeit verkürzt. 

All da s b eeinflusst n atürlich d ie B auern, a lso d ie M ehrheit 
unserer B evölkerung. E inige vo n i hnen e rnten k aum m ehr 
etwas u nd v erlieren i hre L ebensgrundlage. Ü berflutungen 
zerstören nebst den Feldern auch Wohnhäuser, Schulen, Ge-
sundheitszentren und fordern Menschenleben.

Wie reagieren die Bauern darauf?
Sie haben unterschiedliche Strategien. Einige von ihnen 
bauen andere Pflanzenarten an als früher, z.B. Cassava und 
Süsskartoffeln, die resistenter sind gegen Trockenheit. A n-
dere b ewässern i hre F elder o der p flanzen m ehr B äume. 
Menschen aus überschwemmungsgefährdeten Gebieten zie-
hen wenn möglich um.

Lokales Wissen ist vorhanden, wir müssen es nur richtig ein-
binden. W ir w ollen v ermitteln, da ss d ie V eränderungen  
Realität bleiben und die Bauern sich anpassen müssen.

Wie sieht es bei den Bewohnern in 
den Städten aus?
Einigen M enschen i n d en S tädten i st 
das P roblem b ewusst, a nderen n icht. 
Das Thema ist in der Öffentlichkeit we-
nig p räsent, h öchstens b ei M enschen, 
die sich besonders um die Umwelt und 
die Schöpfung sorgen. 

Verhaltensänderungen s ind n atürlich 
immer hart, aber mit den richtigen 
Schlüsselpersonen kö nnen w ir Ä nde-
rungen möglich machen. Zum Beispiel 
brauchen w ir f lächendeckend effizien-
tere Kochstellen. So können wir die Ro-
dungen s toppen, d enn n och i mmer 
wird z u v iel H olz z um K ochen v er-
braucht.

Ist Erosion und abnehmende Frucht
barkeit der Böden ein Problem?
Ein s ehr g rosses P roblem! D urch Ro -
dungen w ird der Boden exponiert und 
kann von Wind und Regen abgetragen 
werden. Werden Ernterückstände auch 
noch abgebrannt, ist der Boden schutz-
los der Witterung aussetzt. 

Auch d ie H altung vo n Z iegen i st w eit 
verbreitet u nd e inige G emeinden h a-
ben keine speziellen Regeln. So kommt 
es z ur Ü berweidung und n eu ge-
pflanzte Bäume werden gefressen. 

Wir pr opagieren ö kologische L and-
wirtschaft, Au fforstung u nd d ie N ut-
zung von Kompost.

Werden eure Vorschläge angewendet?
Nicht alle Bauern sind bereit, die nach-
haltige Landwirtschaft umzusetzen. 
Sie b efürchten M ehrarbeit d urch d ie 
Herstellung u nd da s Au sbringen d es 
Kompostes. 

Wir m erken s ehr s chnell, w er b egeis-
tert mitmacht. Diese Familien setzen 
wir als Vorbilder ein, ihr Beispiel über-
zeugt d ie a nderen b esser a ls v iele 
Worte. I n F eldschulen v ermitteln w ir 
die Techniken u nd d ie B auern k önnen 
sie einüben.  

NACHGEFRAGT

Damit Kinder weltweit eine Zukunft haben, müssen alle einen Beitrag zum Klimaschutz leisten – in erster Linie selbstverständlich wir Erwachsenen. 
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